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gehend die Vereinigung mit der italienischen Armee, in der
Richtung auf Pontarlier, anzustreben. Dennoch dürfen wir
diesen Fall wohl von vornherein als ausgeschlossen betrachten,
da Nichtachtung der Verträge nicht der Loyalität der deut

 schen Regierung entspricht, und die Vereinigung der Armeen der
beiden verbündeten Staaten in der von den Franzosen unter
Verletzung der Neutralität der Schweiz befürchteten Richtung
überdies auch schwer ausführbar sein dürste.

Von den hiernach einer italienischen oder deutschen In
vasion ausgesetzten Grenzgebieten sind diejenigen der Südost
grenze durch die Alpen wenig zugänglich, diejenigen der Ost
grenze, mit denen wir uns näher zu beschäftigen haben, zur
Hälfte durch den Kamm der Vogesen gegen Osten abgeschlossen,
und nur im nördlichen Theile, durch die natürliche Beschaffen
heit des Geländes den Operationen größerer Heereskörper
günstiger.

Es soll nun unsere Aufgabe sein, in einer Charakteristik
dieses Gebietstheiles des östlichen Frankreichs die der Landcs-
Vertheidigung aus der natürlichen Beschaffenheit desselben
erwachsenden Vortheile kurz zu beleuchten, auszuführen, was
fortifikatorisch zur weiteren Verstärkung geschehen ist, und
endlich in flüchtigen Umrissen ein Bild von der militärischen
Leistungsfähigkeit und Kriegsbereitschaft Frankreichs zu ent
werfen, zu welchem Zwecke wir auch die Organisation, Mobil
machung und das Eisenbahnnetz mit dem zugehörigen Fahr-
Material und Personal streifen müssen.

Werfen wir einen Blick aus die Karte ^, so sehen wir,
daß das französische Grenzgebiet zwischen Longwy und Delle
durch das Thal von Zabern in zwei der Terrain-Gestaltung
nach gänzlich verschiedene Abschnitte getheilt wird.

Jul südlichen bildet an der Schweizer Grenze, durch die
vielgenannte Trouse von Belsort von den Vorbcrgen des
Jura geschieden, der Gebirgskamm der Vogesen in einer Längen
ausdehnung von 120 und einer Breite von 30 bis 35 km
die natürliche Grenze zwischen beiden Ländern, sowie zugleich die
Wasserscheide zwischen den Flußgebieten des Rheins und der
Rhone. Im Norden des Thales von Zabern, schon auf
deutschem' Gebiet, gehen die unteren Vogesen im Hardtgebirge
in ein flacheres Hochland über, welches, ähnlich den Süd-
Vogesen, steil und schroff zur Rheinebene, dagegen sanft ge
böscht zu den Hügellandschaften des französischen Lothringen
und der oberen Champagne abfüllt.

 Die Trouse von Belsort hat in der Richtung von Süden
nach Norden eine Ausdehnung von etwa 30 km, liegt an
der tiefsten Stelle, dem Passe von Valdieu, wo sie vom
Rhein-Rhone-Kanal durchschnitten wird, etwa 350 m über
dem Meeresspiegel, und bildet zugleich den Zugang zum Thäte
der Saüne und dein Innern Frankreichs.

Die Süd-Vogesen bestehen ans zwei Bergketten, welche
beinahe parallel von Südwesten nach Nordosten ziehen, durch
die Thäler der Brensch und der Fave getrennt, und durch den
Paß von Saales mit einander verbunden werden. In ihren
höchsten Spitzen erheben sie sich 1100 und 1300 m über
den Meeresspiegel. Der östliche, höhere Gebirgszug beginnt

 beim Elsässer Belchen und endigt bei Mölsheim an den
Usern der Brensch; der westliche, durch die Bergspitzen des
Donon, des Solamont und des Ormont überragt, wird bei
St. Dis von der Meurthe durchbrochen und setzt sich jenseits
des Flusses am rechten User der Neuns und der Vologne
in den Bergen von Kemberg und dem Walde von Epinal
fort. Der Kamm des Gebirges zeigt unregelmäßige ballon-
artig gerundete Formen und besitzt ausgedehnte Weideflächen
in den höheren, reichen Waldbestand in den mittleren Lagen
zwischen 1200 und 400 m über dem Meeresspiegel. In

i) Zur Orientirung genügt jede Karte eines besseren Atlas
und nehmen wir daher von der Beifügung einer Spezial-Karte
Abstand.

den niedrigeren Lagen wird Ackerbau, in den wasserreichen
Thälern eine blühende Gewerbthätigkeit betrieben.

Gegen Osten füllt das Gebirge, durch enge Schluchten
zerrissen, zur Rheinebene ab, während es nach der französischen
 Seite zu sanft abfallenden Vorbergen sich abstuft, welche durch
die kleinen zu den Flußgebieten der Meurthe, der Mosel und
Mortagne gehörenden Wasserläufe von einander geschieden
werden.

Außer den Hauptpässen, welche — wie diejenigen von
Schirmeck, Hantz, Saales, Lubine, Sainte Marie, Bonhomme,
Lnchpach, Schlucht, Bramont, Odern und Bnssang —fahrbare
Straßen durchkreuzen, besitzt der Gebirgskamm nur geringe
Ausbuchtungen, durch welche Feld- oder Waldwege führen,
wie sie für gewöhnlich von der ländlichen Bevölkerung für
ihre Ochsenkarren nur zu Holzfuhren benutzt werden können.

Gegen Westen und Südwesten schließen sich an dieses
Gebirgsland die Monts Faucilles mit den Quellen der
Saüne und in südwestlicher Richtung diesen Fluß zur Rhone
begleitend, ein slachwelliges Gelände, welches im Südwesten
von den Vorbergen des Jura, im Nordwesten von dem
Plateau von Langrss begleitet, im Westen von den Gcbirgs-
lündern der Cüte d'Or und von Morvan begrenzt wird.
Ersteres ist in seinem östlichen Theile öde und kahl; im
westlichen vielfach bewaldet und nur von wenigen Straßen
durchschnitten. Die Cote d'Or wird von den Querthälcrn
der in südöstlicher Richtung zur Saüne fließenden Tille und
Ouche durchbrochen, ist an ihrem Osthange mit volkreichen
Ortschaften bedeckt, im Inneren aber theils stark bewaldet,
theils steinig, wasserarm und wenig bevölkert. Im Süden der
Saüne steigt das Flußthal in mehreren scharf sich abhebenden
Absätzen stufenförmig zur Schweizer Grenze.

Kehren wir nun zu dem nördlichen Ende der Süd-Vogesen
zurück, wo die Zorn in den steilen Ostabfall des Gebirges
ein wild zerklüftetes Thal mit schroffen, 100 m hohen Thal-
wänden gebildet hat, welches durch die Paris-Straßburger
Eisenbahn und den Rhein-Marne-Kanal eine ganz besondere
Bedeutung erhält.

Hier wendet sich die bis dahin gegen Norden ziehende
Grenze, Lothringen durchschneidend, scharf gegen Nordwesten.
Das französische Lothringen, zwischen Mosel und Maas,

 ist ein welliges, meist einförmiges, aber fruchtbares Hoch
land, welches gegen Westen, zwischen Tont und Verdun, zum
rechten Ufer der Maas nicht unerheblich ansteigend, einen nicht
unwichtigen Vertheidignngsabschnitt bildet, wodurch einzelne
Querdurchbrüche der Landschaft, darunter die am weitesten
durchgreifenden, im Süden die über Thiaucourt kommende
Rupte de Math, im Norden das Thal der über Eonslans
fließenden Orne, mit der Eisenbahnlinie Metz-Paris, besondere
Bedeutung erhalten. Beide fallen hier in die Wirkungs
sphären der vorgenannten großen Befestigungs-Centren Tont
und Verdun.

Zwischen Maas und oberer Aisne, im Norden durch
die Thalsenkung des Bar-Flusses mit dem die Maas und
Aisne verbindenden Ardennen-Kannte begrenzt, liegt das
 4 bis 6 Meilen breite Bergland der Argonnen. Wenngleich
sie die Höhe von 400 m nicht überschreiten, so erschweren
doch viele, znm Theil tief eingeschnittene Thäler, und aus
gedehnte Waldungen, welche infolge des lehmigen und kalkigen
Bodens bei feuchtem Wetter außerhalb der nur in geringer
Zahl vorhandenen Kunststraßen kaum zu passeren sind, die
Truppenbewegungen in hohem Maße.

Die obere Champagne, südlich des Rhein-Marne-Kanals,
ist ein theils reich bewaldetes, theils angebautes Hügelland,
welches sich von der eigentlichen Champagne — Champagne
pouilleuse — im Norden des genannten Kanals, mit ihren
baumlosen, spärlich bevölkerten Weidestächen Vortheilhaft unter
scheidet.


